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Das klingende Heimat-Epos
dreht seine zweite Runde

Ausverkauftes Haus und minu-
tenlange Standing Ovations:
Der zweiteTeil von «Heidi –
das Musical» feierte am Mitt-
woch seine erfolgreicheWieder-
aufnahme. Zudem ist «Heidi 3»
angekündigt worden.

Von Gian Buschauer

Walenstadt. – Heidi ist zurück auf der
Seebühne in Walenstadt. Erweitert
um ein neues Lied und neuinszenier-
teTeile, begeisterte dieWiederaufnah-
me von «Heidi – das Musical, Teil 2»
die Premierenbesucher am Mittwoch-
abend auf ganzer Linie.

Mit Spannung war vor allem der
Auftritt von Mary Harper erwartet

worden. Die nicht ganz leichteAufga-
be bestand darin, in die Fussstapfen
derVorgängerin Sue Mathys zu treten.
Die US-Sängerin löste den Anspuch
mit Bravour ein, überzeugte insbe-
sondere durch ihre angenehme Stim-
me und die ausdrucksstarke Mimik.
Mit der Besetzung Harpers als neue
Johanna Spyri verliert die Inszenie-
rung desWerks imVergleich zumVor-
jahr in keinerWeise.

Durchwegs hohes Niveau gehalten
Gewohnt souverän agierten die weite-
ren Hauptdarsteller – wobei es die Zu-
schauer sichtlich genossen, dass Flori-
an Schneider alsAlpöhi dank des neu-
en Duetts mit Herrn Sesemann (Danie-
le Nonnis) etwas länger «im Bild»
blieb. Patric Scott und Sabine Schädler

– nun immerhin drei Jahre älter als bei
ihrem ersten Auftritt in Walenstadt im
ersten Musical-Teil – haben sich ihren
jugendlichen Übermut auf der Bühne
erhalten.

Christoph Wettstein in der Rolle
des Schriftstellers Conrad Ferdinand
Meyer war zweifellos eine feste Grös-
se und Franziska Becker als Fräulein
Rottenmeier schlicht eineWucht. Ins-
gesamt hielten Ensemble und Orches-
ter das hohe Niveau desVorjahres.

Heidis Herkunft wird 2009 geklärt
Zu einem Höhepunkt am Rande kam
es am Mittwoch aber bereits beim
Apéro. Marco Wyss, der Verwaltungs-
ratspräsident der TSW Musical AG
und Initiant des Heidi-Musicals, sorg-
te für eineArt «Premiere vor der Pre-

miere»: Er liess verlauten, dass im
kommenden Jahr in Walenstadt wie-
der eine Uraufführung geplant sei.
«Heidi – das Musical,Teil 3» soll den
Abschluss der Heidi-Musical-Trilogie
bilden. Die Handlung springe «an den
Ursprung der Geschichte» zurück.
Fragen zu Heidis Herkunft würden
ebenso geklärt wie die Gründe, wes-
halb der Alpöhi so ein sturer alter
Mann sei.Weiter werde erläutert, wie
die junge Johanna Spyri in Hirzel auf-
wuchs. Geschrieben wird das dritte
Heidi-Musical wiederum von Shaun
McKenna (Buch- und Liedtexte) und
Stephen Keeling (Musik).

«Heidi – das Musical, Teil 2»: Bis 30. Au-
gust, Seebühne, Walenstadt. Termine und
Reservationen unter www.heidimusical.ch.

Grosse Oper auf lauschig-intimem Terrain
Zu einer Reise durch die
Opernwelt mit Halt an den
berühmtesten Sehenswürdig-
keiten ist die Eröffnung des
Ope(r)n AirsWaldbühne Arosa
am Mittwoch geworden. Als
«Reiseleiter» fungierte unter
anderenTenor Peter Galliard.

Von Valerio Gerstlauer

Arosa. – Von Ohrwürmern oder gar
Gassenhauern im Zusammenhang
mit Opernmusik zu sprechen, grenzt
in der Welt der singenden Diven bei-
nahe an Blasphemie. Nicht so für den
BündnerTenor Peter Galliard, der am
Mittwoch die Gäste der Premiere von
«Opera sotto le stelle» in Arosa mit
ebendiesen Schlagworten auf das
kommende Programm einstimmte.

Dabei traf Galliard den Nagel auf
den Kopf, ohne das Genre in irgend-
einerWeise herabzuwürdigen.Der Er-
öffnungsabend des Ope(r)nAirsWald-
bühneArosa wartete nun mal mit den
bekanntesten und eingängigsten Stü-
cken auf, die Opern- und Operetten-

geschichte hervorgebracht haben. Ein
Programm, zusammengestellt von
den auftretenden Sängern höchst-
selbst. Das Publikum jedenfalls konn-
te sich auf einen Abend unter klarem
Sternenhimmel freuen – mit glanzvoll

vorgetragenen Arien und Duetten et-
wa ausWerken von Gaetano Donizet-
ti, GiuseppeVerdi und Jacques Offen-
bach. Die Sopranistinnen Sumi Kittel-
berger und Diana Petrova sowieTenor
Peter Galliard glänzten durch stimm-

liche Eleganz und Ausgewogenheit.
Und dies, obwohl für einmal kein Or-
chester, sondern lediglich ein Kon-
zertflügel die Solisten begleitete. Sie
waren gewissermassen auf sich selbst
gestellt und relativ «ungeschützt» den
kritischen Ohren ausgesetzt.

«Hänsel und Gretel» angekündigt
Der künftige Intendant des Ope(r)n
AirWaldbühne Arosa, Urs Leonhardt
Steiner, informierte seinerseits die
Gästeschar am Mittwoch bereits über
seine Gedankengänge zum Pro-
gramm des kommenden Jahres. Ihm
schwebe vor, die Oper «Hänsel und
Gretel» von Engelbert Humperdinck
aufzuführen, sagte Steiner – quasi als
Reverenz an die bezaubernde Nadel-
baum-Oase, in welcher das Stück zur
Aufführung käme. Tenor Galliard
dürfte das gern gehört haben. Feierte
er doch an der Hamburger Staatsoper
grosse Erfolge mit Humperdincks
Oper – in der Rolle der Hexe.

Das Ope(r)n Air Waldbühne Arosa dauert
noch bis zum 3. August. Das Programm ist
unter www.kulturkreisarosa.ch abrufbar.

Singen im Walde: Sumi Kittelberger, Peter Galliard und Diana Petrova (von
links) bringen mit Arien, Duetten und Terzetten Opernflair nach Arosa.

Von Haydn bis
zum Pathos der
Postmoderne
Von Carsten Michels

Die EhrlichkeitWen-Sinn Yangs
war entwaffnend. «Sie kennen das
ja», erklärte der künstlerische
Leiter der Domleschger Sommer-
konzerte dem Publikum während
der Umbaupause am Mittwoch in
Thusis. «Man sitzt am Computer,
drückt hier und da, und schon ver-
schwindet ein Text.» Auf dieseWei-
se sei auch die Biografie Marcus
Boschs auf dem Programmzettel
des Galakonzerts abhanden ge-
kommen. Nicht dass es nötig
gewesen wäre, den langjährigen
Chefdirigenten der Kammerphil-
harmonie Graubünden eigens vor-
zustellen. Denn schliesslich hatten
er und sein Orchester die mehre-
ren hundert Zuhörer nach Thusis
in die katholische Kirche gelockt.

Der Umbau nach der eröffnenden
Sinfonie G-Dur «mit dem Pauken-
schlag» von Joseph Haydn war der
Uraufführung des Abends geschul-
det. Das Konzert für Klavier und
Streichorchester von Fabian Müller
(*1964) ist nicht gerade das, was
man revolutionär nennt. Doch
unter den Händen von Pianist
Adrian Oetiker und den kammer-
philharmonischen Streichern ent-
faltete es eine erstaunliche Dyna-
mik. Unbekümmert greift Müller
das Pathos spätromantischer
Virtuosenkonzerte auf und liefert
einen postmodernen Metakom-
mentar zu denWerken eines Sergej
Rachmaninow oder Ferruccio Bu-
soni. Mit Geschick angelegt, bers-
tend vor gestalterischer Kraft und
am ergreifendsten im langsamen
Mittelsatz, der in magischen Mo-
menten einen geradezu unwider-
stehlichen Sog entwickelt.

Stehend beklatschte das Publikum
Wolfgang Amadeus Mozarts Sinfo-
nia concertante KV 364 – viel-
mehr das Mutter-Tochter-«Duell»,
das sich Ana Chumachenco (Violi-
ne) und Taia Lysy (Viola) als Solis-
tenpaar lieferten. Chumachenco
gehört zu den Mitbegründern der
Domleschger Sommerkonzerte. Ihr
Auftritt zum 30-Jahr-Jubiläum des
Festivals war also auch eine Ehren-
sache.Vital und mit unbändiger
Spielfreude warf sie ein ganzes
reiches Musikerinnenleben in die
Waagschale.Weniger kompatibel
zeigten sich die Interpretationsan-
sätze von Solistinnen und Kam-
merphilharmonie, auch wenn
Bosch als Begleiter vornehme Zu-
rückhaltung übte. SeinVerhältnis
zurWiener Klassik ist weitgehend
unsentimentaler Natur. Die federn-
de Eleganz und die scharfsinnige
Pointiertheit der Haydn-Interpre-
tation vom Beginn wären der kon-
zertanten Sinfonie Mozarts wohl
ebenso gut bekommen.

Yang seinerseits hatte zuvor als
Solist in Peter Tschaikowskys An-
dante cantabile fürVioloncello und
Streicher brilliert – träumerischer,
inniger ist ein Jubiläumsständchen
noch selten erklungen.

Weitere Konzerte: Morgen Samstag, 17 Uhr,
Mehrzweckhalle, Paspels; Sonntag, 27. Juli,
17 Uhr, Kirche, Tomils.

KONZERTKRITIK

Veritabler Publikumsmagnet: Vor der beeindruckenden Kulisse des Walensees verfolgen die Zuschauer die Wiederaufnahme von «Heidi 2». Bilder Andy Mettler/Swiss-Image
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